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Die »leine Atempause. > 
^on unserem Berliner Mterbetler. 

Mit der nunmehr erfolgten Zustimmung'^ 
der belgischen Regierung zur Garantielei-^ 
swng der deutschen Schatzwechsel durch die-
Reichsbank ist die allerneueste ReparationS-.! 
krise endgültig beigelegt. Die ReparationS-; i 
kommission kann sich darauf berufen, daß die j 
von ihr in bezug auf die Zahlungen Deutsch-
lands in Belgien gestellten formalen Forder­

ungen erfüllt sind, und der französische Mini­
sterpräsident ist um die Gelegenheit gekom­
men, seine geräuschvollen Sanktionsdrohun­
gen wahrzumachen. Was ihm vielleicht umso-
lieber ist, da seit dem Abschluß des Stinues- j 
Lubersac-AbkommenS auch in Frankreich ei-> 
ne stärkere, auf Verständigung gerichtete 
Strömung wahrzunehmen ist. 

Daß das Mischen Berlin und Brüssel zu-! 
stände gekommene Übereinkommen für Bel- -
gien günstig ist, liegt auf der Hand; denn die 
Schatzscheine, die es von der dl utschen Regie-! 
rung erhalten wird, sind anheichts der durch 
die Rückversicherung bei der Zank von Lon­
don fundierten Garantie der Reichsbank für 
Belgien so gut wie bar Geld; es ist jederzeit 
m der Lage, die Schatzscheine zu begeben. 
Wie aber ist dieses Übereinkommen vom 
Standpunkt der deutschen Interessen zu be- > 
urteilen? Bei der Beantwortung dieser Fra- > 
ge darf nicht übersehen werden, daß es zu­
standegekommen ist unter dem Druck der Ne^ z 
Parationskommission und dem der französi­
schen Sanktionsdrohungen. An den leitenden 
Stellen beruft man sich darauf, daß durch 
das Abkommen mit Brüssel eine kleine Atem-! 
pause erzielt worden sei, wogegen freilich in 
einflußreichen Politischen Kreisen eingewen-. 
det jvird, daß die kleine Atempause nur eine 
Verlängerung des Todeskampfes darstellen 
würde, wenn ihr nicht die große Atempause. 
folgt. ! 

Welches sind die Verpflichtungen, die ^ 
Deutschland in dem Abkommen mit Belgiens 
auf sich genommen hat? Die Reparations- j ^ 
Posten, für die Schatzscheine ausgegeben wer- i 
den sollen, belaufen sich auf je 50 Goldmil- l 
lionen per 15. August, 15. September und, 
15. Oktober und je 60 Goldmillionen Per 15.. 
November und 15. Dezember, die bis 15. Ju­
ni 1923 fällig werden. Wenn auch amtliche 
Mitteilungen über die Interna des Abkom-. 
mens bisher nicht gemacht worden sind, so 
scheint es doch, daß das Reich sich verpflich­
tet hat, ab 15. August 1922 bis 15. Feber 
1924 der Reichsbank monatlich 15 Millionen 
Goldmark zur Abdeckung der Reparations-
schubd zur Verfügung zu stellen, wodurch die 
Reichsbant in die Lage versetzt wird, einen 
Abzahlungsfond anzusammeln. Für die er­
sten beiden Raten wird die Bank von Eng­
land die Mittel zur Verfügung stellen, wäh­
rend die Einlösung der weiteren Raten aus 
dem Abzahlungssond erfolgen soll, der zu 
gleich die Mittel zur späteren Abtragung der 
Schuld an die Bank von England bietet. 
Ueber die Abmachung zwischen der Reichs-

.bank und der Bank von England un einzel­
nen wird nichts bekanntgegeben werden, 
und zwar aus politischen Gründen, die nicht 
näher gekennzeichnet werden können. Doch 
gilt es als sicher, daß die Garantieübernahme 
sich vor allem auf das deutsche Golddepot 
stützt, das noch von früher her bei der Bank 
von England ruht, als die Reichsbank sich 
dort einen Kredit Anm Ankauf von Devisen 
criWen ließ. 

Die kleine Atompause besteht nun darin, 
daß die Reichsregierung für einige Zeit nicht 
mehr vor die Notwendigkeit gestellt ist, for­
cierte Deviseneinkäufe vorzunehmen, wodurch 
hoffentlich ein weiteres Sinken der Valuta 
verhütet werden wird. Ob aber diese Atem­
pause hinreicht, um die Mark endgültig zu. 
Aaujc- ^ x, H,!. >'«'< es»-»»'!?,',, »v. 

Die Srientfrage. 
Telegramm der . .iung". 

Eindringen der Kemalisten in die neutrale s 
Zone. l 

Aonstantinopel, 24. September. Das Ein- ^ 
. dringen der Kemalisten in die neutrale Zone ^ 
^erfolgte beim Dorfe Erenküj in Kanonen-
- fchußweite von den britischen Linien. Der 
Mussetariff von Tschanak forderte die Kema­
listen auf, sich zurückzuziehen. General Har-
rington ließ den Vertreter der Angoraregie-
ruug zu sich bitten und legte ihm nahe, die 
kemalistischen Truppen zum Rückzug zu ver-

^ anlassen. 
j England zur Nachgiebigkeit bereit? 

! Paris, 24. September. Nach einer Mel-
. dung der „Chicago Tribüne" aus Konstanti-
! nopel teilt die Pforte mit, daß vorgestern der 
j Dragoman des englischen OberkommissärS 
! den türkischen Außenminister davon in 
i Kenntnis gesetzt habe, daß England bereit 
^ sei, den türkischen Nationalpakt zu akzeptie­
ren und Ostthrazien zu räumen, wenn Ke-
mal für die Neutralität der Meerengen Ga­
rantien gebe und die Regierungen von An-

i gora und Konstantinopel vereinige. England 
sei zu einer Konferenz mit den Vertretern 
Kemal PaschaS in Konstantinopel bereit und 

^ schlage als Zeitpunkt den 26. d. M. vor. 

j Eine Erklärung Lloyd Georges. 
^ London, 23. September. In der Erklä­
rung, die Lloyd George gegenüber Journali­
sten betreffend die englische'WIM im nahen 
Osten abgab, sagte er: MeS, was wir in den 
letzten Tagen unternommen haben, hat 
nichts zu tun mit der Fra;se von Recht oder 
Unrecht im griechisch-türkischen Streit, dessen 
Beilegung Gegenstand einer Konferenz zwi­
schen den Alliierten und den Kriegführenden 

, fein wird. Das britische Vorgehen entspricht 
! den zwei obersten Gesichtspunkten: Ersten? 
nämlich ist eS eine wesentliche Bedingung sür 
den Weltsrieden, daß die Freiheit der Meer­
engen gewährleistet wird. Der Zweck des eng­
lischen Vorgehens ist, dafür zu sorgen, daß 
die Freiheit auf keine Weise bedroht wird. 
Großbritannien unternimmt damit keine 
Sondemktion, sondern führt nur die Politik 
ans, die es im Oktober 1918 mit seinen Alli­
ierten vereinbart hat. Wir sind nicht ein 
Jota von der .Haltung abgewichen, die wir 
damals eingenommen haben. Unser zweites 

i Ziel war, die Ausbreitung des Krieges nach 
Europa zu verhindern. Wenn der Krieg nach 
Thrazien und damit aus die Rivalität zwi-

Minist 
ZM. Beograd, 25. September. Gestern 

abends wurde eine Ministerratssitzung abge­
halten, in der der Vertrag mit der Tschecho­
slowakei unterzeichnet wurde. Nach diesem 
Vertrag darf unser Staat 150.000 Hektoliter 
Wein in die Tschechoslowakei ausführen und 
die Tschechoslowakei in unser Land 150.000 
Hektoliter Bier. Es wurde beschlossen, das; 
unsere Delegation am I. Oktober nach War­
schau abreisen soll, um dort die Verhandlun­
gen über den Handelsvertrag zwischen der 
Republik Polen und unserem Staate zu voll­
enden. Weiters wurde beschlossen, daß noch 

Da» Budget flir 
Telegramm der „T 

ZM. Beograd, 25. September. Die Arbei­
ten zur Aufstellmig des neuen Budgets für 
1923 sind im Finanzministerium bereits ein­
geleitet. Nach der Verfassung soll das neue 
Budget mit 1?0. November fertig sein. Das 
Finanzministerium hat von allen Ministerien 
gefordert, rechtzeitig ihre Eingaben eitM-
schicken, doch haben die einzelnen Ministerien 
bis jetzt lwch nicht der Aufforderung entspro­
chen. Es scheint, daß das Finanzministerium 

»dys Budget 1923 allem ausarbeiten wirdj 
. >iy,- AuHtt 

schen kriechen, Türken, Bulgaren und Ter- t ? 
ben übergreifen würde, könnte dies unabseh- ^ 
bare Folgen haben. Im Hinblick auf diese j 
beiden Ziele hat England seine Position in ^ 
den Meerengen verstärkt. Was die neutrale < 
Zone anlangt, so haben wir uns gegen die , 
Griechen wie gegen die Türken völlig unpar- ^ 
teiisch verhalten. In seiner Warnung an die ^ 
Griechen, als diese neuerlich drohten, auf 
Konstautinopel zu marschieren, hat der eng­
lische Oberkommandant sich derselben Aus­
drücke bedient, die er Kemal gegenüber für 
'da>5 t^biet von Tschanak gebraucht hat, 
nämlich, er könne es ihm nicht gestatten, die 
neutralen Zonen zu betreten. WaS die Unter­
stellung angeht, daß wir durch unser Ver­
bleiben in Tschanak einen Konflikt provozie­
ren, so muß ich sagen, daß es nach Bemerkun-j 
gen unserer militärischen Ratgeber unbedingt ^ 
richtig ist. Tschanak zu halten, um die Frei­
heit der Meerengen für unbewaffnete Schiffe 
zu sichern. Wir möcknen nicht, daß Großbri­
tannien die Verantwortung trage. Wir glau­
ben, daß die Freiheit der Meerengen vom 
Völkerbund im Interesse aller Völker ge­
währleistet werden sollte. Wir nehmen nichts 
davon zurück, was wir darüber gesagt haben, 
daß Konstantinopel türkisch bleiben soll und 
wir brechen keinen Streit vom Zaun über die 
Zugehörigkeit Ostthraziens, aber erst muß 
der Frieden hergestellt sein. Wir werden un­
ser Bestes tun, um eine Konferenz aller 
teiligten Mächte zustan-dc zu bringen, damit ^ 
ein dauernder Friede hergestellt werde. Ter 
Friede ist unser Ziel. 

Jugoslawische Trnpfnnksnzentrationcn. 
Paris, 24. September. „Chicago Tribüne" 

meldet aus Beograd: Die jugoslawischen 
Tvlppen stehen an der Südostgrenze Iugo-
slawims bereit, nm, wenn notwendig, gegen! 
Bulgarien oder zur Unterstützung der 'Alli­
ierten auf Konstantinopel zu marschieren. 

Eine Note der Alliierten an die Türkei. 

Konstantinopel, 24. September. Die Ober­
kommissäre der Alliierren Haiben heute dem 
Großvesir und hierauf dein Vertreter der 
Angoraregierung eine Note überreicht, wo­
rin um die Entsendung eines Delegierten zu 
der Konferenz ersucht wird, die über den 
Frieden zwischen der Türkei und Griechen­
land und den alliierten Mächten verhandeln 
soll. 

terrat. 
Verhandlungen mit Rumänien eingeleitet 
werden sollen. Minister des Aenßeren Dok­
tor Ninöi6 hat der Regierung einen Bericht 
zugesendet, aus welchen! hervorgeht, daß es 
zwischen Frankreich und England bald zu 
einer Einigung in der Frage des nahen 
Ostens kommen wird. Hwktor NiM6 ist nach 
Gens abgereist und wird in Beograd späte­
stens morgen Dienstag eintreffen. Sofort 
nach seiner Rückkchr wird eine Ministerrats­
sitzung einberufen werden, in der Dr. Nin-
Lie einen ausführlichen Bericht vorlegen 
wird. 

da< Sähe is2Z. 
Karburger Zeitung*. 

müssen. Das neue Budget wird neun Mil­
liarden Dinar betragen, weil man das letzte 
als unvollkommen erkannt hat. Es wird auf 
ne.?? Beamtenreduktionen gerechnet. Die 
neue Reduktion wrrd nach der Volkszählung 
bemessen. Nach dem neuen Finanzgefetz wer­
den die Umversttätstaxen eingebracht. Die 
ganze Politik Wirt» darauf gerichtet sein, die 
Jugend mehr in Fachschulen uich in Agvar-
und Handelsschulen unterzlckrmAk, 

heben, das wird als fraglich angesehen; denn 
!es darf nicht übersehen werden, daß die in 

dem Abkommen mit Belgien übernommenen 
Verpflichtungen eine starke Lorbelastung sür 
die Zukunft bedeuten. Und so kann diese Pro­
longation nur dann als Atempause aner­
kannt werden, wenn in der Zwischenzeit das 
Reparationsproblenl und zugleich die Frage 
einer internationalen Anleihe einer endgül­
tigen Lösung cntgegengefj'chrt wird, ^n die­
ser Beziehung ist es jedenfalls nicht ohne Be­
deutung, wenn jetzt im Abrüstungsausschuß 
des Völkerbundes von englischer Seite die 
Lösung der Reparationsfrage und der in­
teralliierten Schulden als Voraussetzung für 
die Abrüstung bezeichnet wurde und der 
französische Vertreter sich mit einer Ausspra­
che über diesen Pnnkt einverstanden erklärt 
hat. Es scheint also fast, als ob die Repa« 
rationsvernunft, gefördert durch die Orient-

! wirren, mit ihrer Zerschlagung des Sevrcs-
! Vertrages als Menetekel für Versailles doch 

endlich anf dem Wege sei. 
Oriente lux? 

Zwischen Berlin mW 
Wien. 

Ein Vergleich von Emerich Bover-Verghof. 
Von einer Reise nach Teutschland zurücl-

gekehrt, stehe ich unter dem niederschmettern­
den Eindrucke, den aus mich der Vergleich 
zwischen Berlin und Wien, Teutschland und 
Oesterreich gemacht hat. In Deutschland ist 
i>a5 Leben unter dem Drucke der politischen 
Verhältnisse, Verschärfung des Zwiespaltes 
zwischen Links- und Rechtsparteien, des bel­
gischen Zwischenfalles, besonders aber infolge 
des katastrophalen Sturzes der Mark wieder 
revolutionär. Aber auf Schritt und Tritt 
dämmert uns der Unterschied zwischen deut­
scher Gründlichkeit und österreichischen ,.lais-
sez allez" auf. 

Schon die Preise. Die 280 Kilometer Fahrt 
bis zur deutschen Grenze kostet 35.000 

, die Fahrt anschließend nach Berlin 35.l)00 
Kronen, eine Omnibusfahrt in Berlin stieg 
auf 3, in der Untergrundbahn aus 7. die der 

j Tramway auf 10 Mark, in Wien aber wird 
> bald die Elektrische 40 Mark betragen. In 
Wien benötigt der Fremde für Hotel und 
Verpflegung mindestens 100.000 X, in Ber« 
lin kaum 30.000 X. 

Diese Gegensätzlichkeit wird nicht ohne 
Einfluß <mf die wirtschaftspolitischen Ver­
hältnisse bleiben. Die dritte Wiener Messe 
war noch ein halber Mißerfolg, würde sie 
erst jetzt veranstaltet werden, wäre sie ein 
ganzer. Deutsche Käufer fehlten gänzlich, 
tschechoslowakische Abschlage wurden um 
zwei Drittel weniger getätigt als bei der er­
sten. Bloß jugoslawische Bezieher stellten sich, 
schon aus Mußgründen infolge des Fehlens 
einer jugoslawischen Maschinenindustrie, in 
genügender Anzahl ein. 

Dieser Rückzug der Fremden aus und von 
Wien gibt den: öffentlichen Lebon sein Ge­
präge. Während der Reichsdeutsche in 
Deuvschlaitd um 250 Mark Schlafwagen 
fährt, kostet ihm ein simples Frühstück im 
österreichischen Speisewagen 600 Mark. Er 
mei>det daher 'Oesterreich und die Folße« 
stellen sich schon ein. 

Die österreichische Industrie erklärt, den 
nächsten Index nicht mehr bezahlen zu kön­
nen, 'die Wiener Theaterdircktoren mußten 
sich dazu verstehen, die Eintrittspreise um 
ein Drittel herabziehen. 

Die österreichischen Verhältnisse «'rheisck-M 
gebieterisch eine baldige Besserung. 



Vestt'Al 
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DreMikVZrav 
5iriminalrolnan aus der (^iegenwart 

Ei ich 
(Urheberrecht 1018 durch Greincr (5olnp., 
2 Berlin '.V. 30.) . 

(N^iözdruck verboten.) 
Aber unn ließ er sich nicht langer hinhal­

ten. (5r lieble sie wahr und tief. Er wollte 
NM keinen Preis, dasz sie in eine schiefe Stel­
lung kam um seinetioillen, und My hatte, 
wie er aus einigen Aeußeruugen entnahm, 
bereits etnx^s ge.merkt. .H^'-ute mußte Iela 
ihre Einwilligung zur Veröffentlichung i!)rer 
Verlobung gebeu, sonst — liebte sie ihn nicht, 
wie er sie. 
' Sie erwartete ihn schon oben am Winzer-

hauS und flog ihui luit einent Freudenruf in 
'die Arme. 
Als er ihr aber dann sanft und zärtlich sag­

te, was ihn Hergetrieben, nnd daß er an ih­
rer Liebe zweifeln müßte, wenn sie ihn: nicht 
endlich wenigstens den Grund ihre? Zögerns 
angeben wolle, da begann sie zn zittern und 
schmiegte sich verstört an seine Brust. 

„Frag nicht, Liobster, ich kann es dir ja 
doch nicht sagen!" 

„Aber warum? Wer hindert dich daran? 
Fühlst du nicht, Iela, daß du durch diese Ge­
heimniskrämerei ein?' schranke zwischen nns 
erricliteitV Liebende löunen gor uich^ 

und osfu! genng gegeneinander sein. Und 
ivas soll — was kann uns denn überhaupt 
trennen? Ich bin frei und unabhängig, du 
ebenfalls, i>enn deine Eltern sind tot und du 
besitzest keinerlei Verwandte, wie du mir sag­
test — also —„ 

Er hielt plötzlich iune, wie von eiuem Ge­
danken erschüttert, und'starrte sie verstört 
an. 

„Iela — die Wahrheit, ich beschwöre dich 
darunl! Warum weigerst du dich, meine 
Brant zn werden?" 

Sie schwieg. Ihr süßes Madonnengesicht 
Nlit dem goldblonden .^aar und den dunTlen 
?luigen war so weiß ge'worden wie der Kies 
zu ihren Füßeti. Angsti.wll irrte ihr Blick an 
ihnr vorüber in die Weite. 

Und langsanl wich auch aus seiuem Gesicht 
die Farbe. Fast rau>h sagte er: „Du gibst also 
durch dein Schweigen zn, daß irgendein 
.^nudernis existiert, das unsere Verbindung 
un'nöglich macht?" 

Sie unlklammerte in jäher Angst seinen 
Arn^. 

„O, 5?ans — sprich nicht in diesem Ton zu 
mir! Sieh mich nicht so kalt un'd lieblos 
an —" 

„Antworte! Gibt es solch ein Hindernis? 
^ „Ja", murmelte sie eingeschüchtert. „Aber 
nicht sür immer. Habe doch Geduld, lasse 
nur Zeit — es ist ein furchtbares Verhäng­
nis, in das ich verstrickt wurde, ohne Schuld 

zu können, und dann trennt uns nichts 
mehr!" 

„Was trennt uns j e tz t?" Rehbachs Stim-
ule klang gebieterisch. Er vermied es, Iela 

^ dabei anzusehen. Denn wenn er in ihre kla­
ren, sanften Äugen blickte, dvnn — das wuß­
te er aus Erfahrung — unterlag er auch 
wieder deren Zauber mvd glaubte alles, was 

. sie sagte. Und er wollte nicht mehr blindlings 
glauben, seit vorhin der furchtbare Verdacht 
in ihm aufgeblitzt war, es könnte ein anderer 

z Mann AWischen ihr und ihm stehen, der viel-
' leicht— ältere Rechte besaß . . . 

„Warum ant^vortest du nicht, Iela?" 
! „Weil ich dir das, was mich selbst bis z-um 
Wahnsinn quält, was ich selbst kaum begrei-

! fe, nicht sagen kann, ohne fürchten zu müs­
sen . . . dich ganz zu verlieren!" 

. „Etwas — so — Schlimmes ist es?" stam-
nielte er erschrocken. Und dann mit Plötzli-

^ chem Entschluß: „Du mußt es mir sagen! 
! Jeht erst recht bestehe ich darauf. Es ist mein 

Recht! Besinne dich, Iela — entweder du 
^ sagst mir augenAicklich, welches Geheimnis 
^ auf deinem Loben lastet, oder . . Er wag­

te das letzte Wort doch nicht auszusprechen. 
Aber sein beschwörender Blick, der sie sörm-

j lich durchbohrte, ließ ihr keinen Zweifel über 
den Ernst dieser Minute. 

Ein furchtbarer Kampf spiegelte sich in ih-
! ren Zügen. Dann aber trat ein aus Trauer 
'nnd Stolz gemischter Ausdruck jn ihr Gc-

sb^^ - - ' 

„Ich kann dir heute die Aufklärung noch! 
nic!^ geben, die du Wünscheft, Hans! Dringe 
nicht weiter in mich", sagte sie sanft und leg­
te die Hand auf seine Schulter. „Wenn du 
mich wahrhast UeM, wirst du mir auch so 
vertrauen .» 

„Nein! Denn wenn 'du ml ch liebtest, wür­
dest du lieber sterben, als Gcheimmsse vor 
mir haben!" rief er, ihre Hand heftig von 
sich abschüttelnd. 

Dann wandte er sich ab, ohne sie noch ekn^ 
mal anzusehen- und lachte bitter aus: „O, 
welch' ein Narr war ich!" und stürmte da­
von. 

Rief sie ihn zurück? Weinte sie laut 
hinter ihm? Er wollte es nicht hören. Zu 
schmerHaft wühlte sich der Stachel mißtraue 
ischer Eisersucht Plötzlich in sein Herz. 

Außerdeln: wenn sie sich rechtfertigen woll­
te — konnte dann wußte sie ihn ja zu 
finden. War er doch zum Abendessen gelbe-
ten und blieb i>en ganzen Abend im Rofen-
hof. 

! Alllnählich wllrde er ruhiger. „Am besten 
ist es, ich gehe einstweilen zu My", dachte er. 

! „Iela wird sich inM,isck)en besinnen nnd mir 
beim Abendessen ein einlenkendes Wort sa­
gen. Vielleicht schreibt sie mir auch. D^ß 
wirklich alles auS ist zwischen uns, ist ja ganz 

sFortjetzu,lg solgt.) 

Dura- und Kärntnertor. 
Dritter Beitrag zur Geschichte Maribors aus 

Grund archioalischer Forschung. 
Von Paul Schlosser. 

(Schluß.) 
Tie Mansch lange über das Kärntner-

tor läßt sich bis in daS Jahr 1828 hinein ver­
folgen, ohne zu einem Ende zu gelangen. Es 
wird noch innner über Art und Mittel der 
AbhUse verhandelt. 

Noch 1827 wird mit der etwas verspäteten 
aber immerhin weitblickenden B-.'g'ündung, 
„um ein für allemal zu genügen", die Er-^ 
Weiterung der dort über den Stadtgrabens 
führenden Brün?, deren Alters^uiälligkeit i 
betont wird, von den bisherigen drei auf ei-' 
uen 7 Klafter breiten Brüc^eudaunn bcau-
tragt. Die beiderseitigen Feuermauern wä­
ren aus dem Mciteriale des abgetragenen 
Stadttores zu erbauen und auf die „Aus­
mauerung des Stadt^rabenlanales" — der 
hiermit das erstemal amtlich erwähnt ist — > 
Bedacht zu nehmen. Tie Anrainer, Johann 
Schmierer jun. (im Norden) und Urschula 
Benning lim Süden), erklärten sich unter ge­
wissen Vorbehalten ^ur unentgeltlichen Ab­
tretung der nötigen streifen ihres Stadt-
grabenlirundes bereit. ! 

Am !). Juli 19-^8 wird die Ausfüllung des 
Stadtgrabens beim Kärntnertore und dem 
alten ce'.camtsge'bäude sznlettt.^ärtnerstras',e 
Nr. wwie der Dawinban selbst beschlossen. 
Dabei steigen dem Amte Bedeuten auf: der 
l^astirirr Schmioerer könnte vor dein Kreis-
amte fwe'Üich) einen Gastgarten mit lärmen­
der Kegelbahn errichten. j 

Dus Proselt der Ueberdämmung wurde, 
ivie ein Ai'gen'^n^e von 185,0 mir berichtete, 
tatiächli chaue-genchrt. Danach bot dieser Teil 
folgendes Bild: Am Südrance der ehemali­
gen ^.rückensahrbabn erblickt man noch Teile 
der Futtermauer, die dem Stadtgraben ent­
steigt. Auv ihr flies',t vom Norden her (zum 
Teil schon ab ehemaligem Knabenhort un­
terirdisch lausend) durch den überwölbten 
Kanal der l797 Lt. Barbtrabach genannte, 
heutige Neißeuweabach offen aus der Gra-
beusohle der Dran zu. Tie Futtermauer 
krönt gen ^nd eine massive Stein hrüstnng, 
<zcn Nord geht hingegen die Fahrbahn in den 
schen fast vollausgesüllten Stadtgraben eben 
über. Auf dem Neste der ^ürntnertorbastion 
erhebt sich die St. ^ohanniskapelle, heute 
noch sichtbar. Und wie Puff sl. Bd., S. M)! 
bezeugt, breitete sich 18-16 westlich des 5ireis-
amtes „ein geschmackvoller Garten seit 1 ? ? 
Dezennien an der Stelle deS stinkenden 
Stadtgraben" aus. 

Wann wurde nun das Kärlnertorgebäude 
selbst niedergerissen? Anch hierüber versa­
gen die Akten ganz und aar. Im ersten 
^rundbuche (175,0—1838/-17) konnte ich das 
Torgebäu.de trotz Eineeldurchncht nicht auf­
finden. Ter Fran-.isccische Kataster (1855 
angelegt) fuhrt es noch urit zwei Bauparzel­
le!^ ??r. 112 und.^19 nördf!ch und ^?r. 14-? 
iuit 57.7 ^nadratklafte? südlich der Tordurch 
sabrt an. ?)tit Hans ?^r. 157 bezeichnet. Im 

1?N9 berichtigten Par'ellenprato^oll steht 
die Verir tign,-.^ ,,besteht n'c^t mehr, zur 
CoinmerM'aßc verwendet". 1310 kommt eS 

nicht mehr vor. Der von Herrn Professor 
Dr. Haffer in den „Blatt, z. Gesch. u. Hk. d. 
Alpld.", 88. Folge, S. 363 angeführte Plan 
ist im Statthaltereiarchiv nicht auffindbar. 
ES liegt sichtlich eine Verwechselung vor. 
Dr. Puff schreibt darüber auf Seite 24: i 
. . statt der 1857 demolierten drei Stadt- ^ 

tore" (darunter auch das Kärntner-) und 
S. 80: . . bis 18iH der finstere Zwinger 
des Frauen- (ist unser Kärtner-) Tores." 
Dr. Malch folgt ans S. 3k Dr. Puffs 18?9. 

In Berücksichtigung aller Nachrichten, 
die auf das Demolierunasfahr Bezug neh­
men, müssen wir a) vorerst Luff? zusammen-

! fassende Nachricht 1527 bedinanngslos aus--
^ scheiden (das Tor ftaud damals noch auf-
' recht) und erkenne hinaegen b), das; da5 Tor­

gebäude nicht vor IL28 u:id ni6)t nach 1831 
niedergelegt worden ist. Wir werden also 
?"fss Aufzeichnung auf Seitc ?9 vertrauen 
und 1829 al'? Temolierungsjahr feststehend 
betrachten inüssen. ! 

! Dr. N. Puff, Maribor? verdienstvoller 
5)istoriograph, war selbst nicht mehr Augen­
zeuge der Abtragung, doch kam er im Jahre 
1830 nach Maribor. also zu einer Zeit, in der 
Ue ganzen Begebenheiten noch frisch in aller 
Erinnerung standen und sichtlich aus dieser 

.heraus schrieb Pnsf darüber in seiner „Ge-
' schichte Marburgs". ! 

Endend, erübrigt auch hier noch, irrige 
Angaben in bisber erschienenen Al'.fsät'en 
über Maribor endgültig zn berichten. Bezüg­
lich Dreiteichebach in Dr. Hosfers obenange-
fübrtcr Arbeit ist dies bier eingangs gesche-
ben. Das Burgtor: Dr. Maschs Gassen-, 
Strafen- uud Plät/obuch, S. 19, legte ebenso 

' wie Iauisch, Topogr. statist. Lexikon Steier-
marls, 2. Bd., S .1(^9, lediglich Pnffs un­
k l a r ?  S c h r e i b w e i s e ,  1 .  B d . ,  S .  3 5 ,  i r r i g  
ans. Tortselbst wollte Puff mit der Jahres­
zahl 1797 sichtlich nur das Ende des besonde­
ren Unistandes, und zwar „das Ausfallen des 
^ra^ertores durch seine lebensfrohe, humo­
ristische Inschrift", bezeichnen. Damit ist der, 
von Janisch verursachte Rattenkönig von 
Mißverständnissen, der bisnnn über diesem 
Tore lag, gelöst. Leider ist die irrige Jahres­
zahl 1797 auf dem Gedenksteine am Scher-
baumhofe verewigt. Wäre zu berichtigen. Im 
übrigen nennt Puff selbst, 1. Bd., S. 24, 'das 
richtige Demolierungsjahr 1827. 

Marburaer und 
TKyesnachrichlen. 

Die N.üc??chr des Königspaarss. Ans Veo-
! grad wird gemeldet: Nach den Berichten, die 

der Hofmarschall erhalten hat, sollten der 
! König und die Königin in füuf Tagen in 
- Beograd eintreffen. Wie aber die Negierung 
l unterrichtet ist, wird das Königsvaar erst 
! Ende des Monates zurückkehren und sich auf 
- der Durchreise in Zagreb aufhalten. 
> Todesfall. Samstag den 23. d. starb Herr 
- August Bauer. Hotelier in Ormo?., nach 
! schwerem Leiden. 
> Spenden für die Rettu::asabtei!ung. An 
i Stelle eines Kranzes für den verstorbenen 
t Herrn Dir. Alois Sedlatschek spendeten Fa--
- mi^ie Ezeike 200 und Herr Noßmann sen. 
^200 X. 

Marbnrser Mönnergesanzverein. Diens-, 
tag den d. entfällt die Probe. Nächste ! 
Probe Freitag den 29. d. 

Vrhöhunn der Post- und T?leqrammge5i!h-> 
rcn. Mit 2k>. d. werden die Post- und Tele- > 
grammgebühren für das Inland folgender-^ 
maßen erhöht: sedcs Wort von A) auf ü0 
Para, das Blankett von 20 auf 50 Para. ^ 
Ai'ch die übrigen Telegrammgebühren wer- ^ 
d e n  v e r h ä l t n i s m ä ß i g  e r h ö h t .  —  B r i e f - i  
p o st g c b ü h r e u: Briefe bis zu 20 Hramin. 
1 Dinar, für je weitere 20 Gramm 50 Para, 
eine gewöhnliche Korrespondenzkarte 50 Pa-i 

iuit Antwortlarte 1 Dinir. Druck^orten 
für je 50 Gramm 20 Para, Blindendrucksor­
ten für je 5f><> Gramm 10 Para. Muster ohne 
Wert für je 50 f^ramm, 50 Para, mindestens' 
aber einen Dinar. Rekonnnandationsgebühr j 
2 Dinar. Wertb'icse neben der Eeüühr für, 
ein^n rekommandierten Brief von derselben! 
Schwere nv.h eine Wertgebühr, nnd zwar bis , 
zu 100 Dinar 1 Dinar, von 100 bis 500 Din. 
2 Dinar, von 5000 bis 1000 Dinar 5 Dinar, 
von 1000 bis 5000 Dinar 10 Dinar, für jede! 
weiteren 1000 Dinar einen Dinar mehr. ^ 
Verständigl'ngsgebühr 30 Para, Zustellung 
2 Dinar. Postanweisungen bis 25 Dinar 1 
Dinar, von 25 bis 50 Dinar 1 Dinar 50 
Para, von 50 bis 109 Dinar 3 Dinar, von 

' 100 Dinar bis 300 Dinar 3 Dinar, von 390. 
bis 599 Dinar 4 Dinar, und von 500 bis 
1000 Dinar 5 Dinar. Für Nachnahmesen­
dungen, die bis zu 5000 Dinar zulässig sind, 
beträgt die Gebühr bis zu 5900 Dinar 5 Di­
nar. von 2990 bis 3000 Dinar 7 Dinar, von 
3090 bis 4900 Dinar 9 Dinar, und von 4000 ^ 
bis 5009 Dinar 12 Dinar. Die Ausz-ahlungs-
gebühr betr?gt bis zu 50 Dinar 20 Para,! 
von 50 bis 1000 Dinar 50 Para, von 1000 
bis 5000 Dinar l Dinar. Die Expreßgebühr 
für Briefsendungen, Wertbriefe und Anwei­
sungen beträgt 2 Dinar, für Pakete 5 Dinar. 
Zeitungen per Stück 5 Para für je 100 Gr., 
die Paketgebühren bleiben unverändert, 

i Zirkus Drina. Montag den 25. d. Ring­
kampf. 1. Paar: Tscharre-Stanley, 3. Paar: 
Popovie-Semiö, 3. Paar: Stokiö-DraZeno-
viö. — Boxkampf: Tom Sajer-Efendi. Rich­
ter: Lebedinsky. — Im Falle schlechter Wit­
terung findet die Vorstellung im Narodni 
dom statt. 

Dimubius-Quartet. Das heitere Quartett 
des Wiener Männergesangvereines, das sich 
Danubius-Quartett nennt, vereinigt unter 
allgemeiner Änertennung des Publikums 

^und der Presse die beiden Gnmdtendenzen 
' seiner Kunst, echten Wiener Humor und 

wirkliches musikalisches Können, in vollen­
detster Weise und ist dadurch zu einem künst­
lerischen Faktor geworden, der innerhalb die­
ser Kunstgattung als einzig 'dastehend bezeich­
net werden kann. Das Konzert findet am 9. 
Oktober im Göstsaale statt. Vormerkungen 

j aus Sitze zu 25, 20, 15 und 10 Dinar in der 
Musikalienhandlung Höfer. 

Ein Nachtrag zum Ausfuhrtarif. Die Ge­
neralzolldirektion teilt mit, daß Kopfe und 
Füße von geschlachtetem Bich, frisch, bezieh­
ungsweise gesalzen, falls diese für Nahrungs­
zwecke geeignet find, als Fleisch nach Nr. 82a 
des Ansfllhrzolltarifes verzollt werden müs-

! sen. 

, Anmeldung vom Verbrauche ausländi­
scher Zahlungsmittel. Das Handelsgremium 

I ersucht um Aufnahme nachstehender Zeilen: 
I Im Uradni list Nr. 98, welcher am 23. d. in 
^ Maribor einlangte, erschien eine K^undma-
' chnng, laut der alle Exporteure bis zum 20. 
September d. I. dem Generalinspektorat des 

^Finanzministeriums in Beograd anzumel-
! den haben, wievel sie in der Zeit vom 1. Jan-
l ner bis inklusive 31. August d. I. für expor­
tierte Waren an ausländischen Devisen 
(Wechsel, Schecks usw.) empfingen und wie-

! viel von diesen Zahlungsmitteln sie im Jn-
^ lande vertauften. Die'se Angaben sind in 
Endsummen über jode einzelne Valuta anzu­
führen und müssen außer dem Firmainha-« 

! ber (Prokuristen) auch von dem die bezügli-
! chen Bücher oder Kasse sührendcn Beamten 
' gefertigt sein. Falls Firmen infolge der zu 
5 spät eingelangten Anordnung die Meldefrist 
versäumten, mögen sie dies nachholen und 
sowohl jetzt, als auch künftighin den Grund 
anführen, warum eine rechtzeitige Einbrin-

< gung solcher Angaben nicht möglich war. 
Wegen MWrauchs von Stempelmarken 

verhaftet. Aus Novisad, 23. d., wird berichi 
tet: In Zabalj (Batschka) wurde der Beam­
te des dortigen Bezirksgerichtes Mata Petjar 
wegen Mißbrauchs seiner Amtspflicht und 
wogen Fälschung verhaftet unb dem Novisai 
der Gerichtshof eingeliefert. Petjar hatte seit 
längerer Zeit die Stempelmarken von den 
Akten entfernt, sie durch ein Verfahren ge« 
reinigt und dann wieder in den Handel gei 
bracht. Auf diese Weise schädigte er den 
Staat um etwa 50.000 Dinar. 

! Der getaufte Mörder. Die Taufe eluoH 
! Mörders fand vor kurzem auf feinen eigei 

nen Wunsch hin in dem Gefängnis von! 
Uvodstok, in der kanadischen Provinz Neu< 
Braunischweig, statt. Es war ein Mörder 
namens Benny Swinn, der feine Geliebte 
umgebracht hat, weil sie einen anderen geheim 
ratet hatte. Er wollte nicht hingerichtet wer« 
den, ohne getauft zu sein, und der Anstaltsi 
geistliche erfüllte seinen Wunsch. ' 

Das Trinkgeld der Valutastarken. Wo das 
Trinkgeld nicht stillschweigend mit aus die 
Rechnung kommt, oder wo nicht der Prozente 
sah des Trinkgeldes, den der Gast zu zahle» 
hat, durch Anschlag bekannt gemacht ist, Hätz 
man sich an ein Trinkgeld von rund 10 Pro« 
zent des Verbrauchs gewöhnt. Die Ausländ 

' j der sind im allgemeinen gute Trinkgeldgeber, 
besonders die wohlhabenden Russen, denen 

' es nicht darauf anzukommen Pflegt. Im 
^Frieden war die Großzügigkeit der Russen 
' j auf «diesem Gebiete in aller Welt gerühmt, 
'j Es gehörte bei ihnen gleichsam zum guten 
° Ton, mit dem Trinkgeld nicht knickerig zn 

sein. Sparsamer sind die Franzosen, die von 
allen Ausländern als die kleinsten Trink 

' geldgeber bekannt find. Auch die Engländer 
. stehen ihnen nicht sehr nach. Beliebter bei 

dem Hotelpersonal sind noch die Japaner« 
Aber von der Noblesse der Russen werden fi«z 

' alle übertroffen. Man erzählt sich da eine rek 
>. zende Geschichte: In einem großen Berliner 
- ? Hotel war ein Gast abgestiegen und hatta 
- dem Hoteldiener seine Kleider zum Reinigen 
i übergeben. Dieser bemerkte beim Ausklopfen, 
-! daß aus einer Tasche ein Bündel Papiergeld 
I herausragte. Der ehrliche Finder eilte in 
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?»as Zimmc?r Gastcs und überreicht« lhm 
den Fund. Es war für zweieinhalb Millio« 
nen Papicrqcid. Aber der Gast lehnte mit 
ciin^r vornehmen Handbewequng ab uird — 
scheir.kte die c^anze Summe dem Hausdiener. 
Es ljandelte sich aber leider um Sowjetrubel. 

Rationaltheater m Maribor. Dienstag 
'b?n 26. d. „Zar und Zimmermann", aufzer 
?ibonnement. Donnerstag den 38. d. „Der 
yeivöhnliche Mensch", Abonn. B. Wir 
machen besonders auf die beliebte Oper „Zcr 
und Zimmermann", die schon voriges Jahr 
mit Erfolg gegeben wurde, aufmerksam. 

Marktbericht. Am Schmeinemarkt am S2. 
>d. M. wurden aufgetrieben 279 Schweine 
und zwei Ziegen. Die Stückpreise betrugen: 
Für Schweine von 5 bis i) Woä^en ZW bis 
600 von 7 bis 9 Wochen 900 bis 1500, 
von drei bis vier Monaten IM bis 1700, 
von 4 bis 6 Monaten 2'>00 bis 2000, von 3 
bis 10 Monaten .'^500 bis 400, für einjährige 
b500 bis 0000. Ein Kilogramm Lebendge­
wicht 00 bis 05 Iv. ZiogLN das Stück 600 

Ein vermi?Zencr Fluchwersnch. Eine äu­
ßerst venvegeue Liletterp.ntie hat in Ham­
burg ein von der Sittenpolizei verhastetS 
Mädchen Dora M. vollbracht. DaS Mädchen 
war- in einem im vierten Stock gelegenen 
Zim'mer deS Stadhauses untergebracht wor-
'den, dessen Fenster bis oben hinauf vergittert 
sind. Nur eine Luftklappe war frei. Die Ge­
fangene kletterte durch diese und ließ sich 
langsam bis zum ersten Stock nieder, ledig­
lich die nackten Wände, das Gesims und klei­
nere vorspringende Zemcntknl)pse benujsLnd, 
und hat damit wohl eine einzig dastc^-.'nde 
turnerische Leistung vollbracht. Beim Ab­
sprung vom SimS des ersten Stockwerkes 
erlitt sie jedoch schwerc; innere Verletzungen 
Zlnd mußtve ins Krankenhaus gebracht wer-
deir. 

Der Achtstundenschlas. Die Frage, wie 
diel der Mensch schlafen soll, ist schon sehr 
viel erörtert worden, und es gibt Anhänger 
der Theorie, daß die Menschen zu viel und 
daß sie zu wenig schlafen. Die erstere An­
schauung vertritt ein eng!is6)er Arzt, der den 
Schlaf als eine Sache der Gewi^hnung auf­
faßt. Wir schlafen z. B. nicht des Nachts, 
weil es dunkel ist. sondern weil wir von 
Kindheit an daran gelvöhnt worden sind, 
obends zu Bett zu gehen. Ein Mindestmaß 
von Schlaf braucht natürlich jeder Mensch, 
um seinen Nerven und seinem Gehirn die 
nötige Ruhe zu giZnnen. ?lber wenn man sich 
daran gewöhnt, viel zu schlafen, so macht 
man sich damit nur müder, verliert kostbare 
Zeit und schadigt seine Gesundheit. Jemand, 
der sich daran gewöhnt hat, 10 Stunden zu 
schlafen, wird sich bereits unwohl ftihlen, 
wenn er nur 10 Sturvden schlafen kann, ob­
gleich diese Zeitspanne für einen evlvachsenen 
MensclM vollkommen ausreicht. Große 
Männer sind mit erstaunlich wenig Zeit ans-
lgekommen. Zu den bekanntesten Beispielen 
wie Friedrich der Große und Napoleon kann 
der Astronom Herrschet hinzugesügt werden, 
der bei seinen astronomischen Beobachtungen 
die ganze Nacht aufblieb und am Tage nur 
wentg schlief, sowie der Erfinder deS Tele­
phons Graham Bell, der sich selten mehr als 
vier Stunden Schlaf gönnte. Besonders 
Männer, die weniger Schlaf als Frauen und 
Kinder brauchen, haben sich eine ganz un­
nötig lange Schlafdauer angewöhnt, uud die 
vlte Regel, daß man 3 Stunden arbeiten, 
8 Stunden sich erholen und 8 Stunden schla­
fen soll, kann, was den Schlaf anbetrifft, 
ruhig auf eine geringere Stundenzahl her­
abgesetzt werden. 

Automobil und schlechte Straßen. Reifen­
schäden, die durch schlechte Straßenbeschnf-
fenheit entstehen, verursachen nicht nur Aer-
ger und Mlihe, sondern auch empfindliche fi­
nanzielle Einbußen. Da wird eS jedem Au-
itomobilisten interessieren, daß es ein Mittel 
gibt, welches die-se Uebel beträchtlich herab­
mindert. Das ist der Eontinental-Cord-Rei-
sen. Sein eigenartiges Eord-Geivebe uiacht 
ihn besonders elastisch, so daß er die Hinder­
nisse der Straße in sich ausninimt. Heftige 
Stöße, die dem Getriebe deS Wagens und 
den Nerven des FahrerS schaden, werden 
vermieden. Cord-Gewebe erhitzt sich weit we­
niger als Vollgewebe. Da Hitze das Gewebe 
zerstört, so ist der Continental-Cord-Neifen 
auch hallbarer. 

Einen ungeivöhnliS) großen Auflaus ulld 
Ansammlung von Menschenmengen konnte 
man gestern Sc^nntag den ganzen Vormittag 
am Hauptplatze gM)ahr werden. Ursprüng­
lich vermutete uian ein außergewöhnliches 
Ereignis; bald wurde es jedoch allen klar, 
daß es sich nur um eine gelungene Reklame 
der beftbekannten Firma Frauz Ma-stek hvn. 
dÄte, die ihre noueingelangte« 5»eMftoffe 
M.tzrächti^er Auswahl zur Schau brachttz. 

Aus dem Gerlchtssaale. 
<Gchw»rß«tchf.) 

Vom Verbrechen der Brandlegung freige­
sprochen. Der 55jährige Josef Jagodiö wur­
de von der Staatsanwaltschaft angeklagt des 
Verbrechens der Brandlegung und der Ue-
bertrctung des Betruges und des Diebstahls. 
Die Anklage erMilt folgendes: Am 21. Fe-
ber l. I. ungefähr um 9 Uhr abends klopfte 
jemand an das Fenster der Amalia Arzen^ek 
in Grobelno und bat um ein Nachtlager. Da 
sie dies veriueigerte, entfernte sich der Unbe­
kannte. Einige Minuten nach defsen Fort­
gang ging sie zufällig in die Mühle, die zum 
.Haus gehört, und bemerkte, daß das Stroh­
dach derselben zu brennen b^^ann.Auf ihre 
Hilferufe eilten Leute herl>ci, denen es ge­
lang, den Brand, der an drei verschiedenen 
Stetten ausgebrochen war, zu löschen. An 
demselben Abend, ungefähr um halb 10 Uhr, 
brach ein Vraud i!n Wirtschaftsgebäude deS 
Anton Sivka in deni nahegelegenen St. Vid 
aus, äscherte daS ganze Gebäude ein und 
verursachte einen Schaden von über 100.000 
Kronen. Der Verdc^cht fiel auf den unbe­
kannten Mann, der an jenem Abend in Gro­
belno und St. Vid gesehen worden war. Er 
wurde als Josef Jagodiö eruiert, der wäh­
rend der kritischen Zeit bei seinem Bruder 
auf Besuch geweilt hatte. Bei seiner Verhaf­
tung leugnete der heutige Angeklagte vorerst 
überhaupt, aur kritischen Abend in jener Ge­
gend gewesen zu sein. Erst nach Konfrontie­
rung mit Zeugen aus Grobelno gestand er, 
am selben Abend ungefähr um 7 Nbr von 
Ponikva nach Grobelno gefahren zu sein. In 
Grobelno habe er etwas getrunken uud sei 
dann in seinem Rausch längs der Bah^istrei^e 
nach Ponikva zurückgegegangen, habe unter­
wegs irgend^vo geschlafen und sei um drei 
Uhr früh wieder bei seinem Bruder einge­
langt. Später gestand er auch ein, am selben 
Abend in St. Vid gewesen zu sein. Die 
Brandlegung aber leugnet er strikte ab. Die 
Anklage stützt sich somit auf einen Indizien­
beweis. Außerdenl ist er aber noch wegen 
Betruges angeklagt, weil er der Wirtin Anna 
Zmok die Zeche von 90 X nicht gezahlt hat. 
Ferner wird ihm zur Last gelegt, daß er im 
März 1922 ein Kilo Pulver im Werte von 
00 gestehlen habe. — Die Geschworenen 
konnten sich von der Schuld des Augeklag-
ten betreffend die Brandlegung nicht über­
zeugen und verneinten die Frage mit zehn 
Stimmen. Wohl aber wurde die Frage we­
gen Betruges und Diebstahls bejaht, worauf 
der Angeklagte zu sechs Monaten strengen 
Arrest verurteilt wurde. 

Kino. 
Z. Mariborski bioskop. Montag, Dienstag 

und Mittwoch wird das gelungene Lustspiel 
„Die junge Mama" mit der berühniten Eva 
May in der Hauptrolle vorgeführt werden. 
Von Donnerstag an tritt in den Kinozwi-
schenpaufen die berühmte rnsiische Tänzerin 
Frau Kariakina in ihren besten Tänzen, und 
Mar Salome, russischer Tanz, Polnischer 
Tanz, BaleS-Trist und Gavotte auf. ... 

Marburger Trabrennverein erster Tag. 
Die starke Beteiligung fast sämtlicher jugo­
slawischen Trabrennställe an unserein Herbst­
meeting hat seine große Anziehungskraft 
nicht verfehlt. Eine ganze Völk^nvanderung 
hatte sich bei herrlichem Wetter auf den Weg 
gemacht, um mit dem alten, liebgewonnenen 
Vereine das 40jährige Jubiläum zu feiern. 
Wenn auch der Verein sein allermöglichstes 
getan hat, um das Meeting mit Preisen zu 
bedenken, worin er von der gesamten Be-
wchnerschaft Maribors und seiner Umgebung 
in großherzigster Weise unterstützt wurde, so 
konnten diese Preise doch der so außerordent-« 
lich großen Beteiligung von auswärts (trotz 
noch weiterer Erhöhung) noch nicht angenies-
sen sein; der Verein ist also vollberechtigt, 
diesen Zuzug aller auÄvärtigeu Reuuställe 
als einen ihn ungemein cHrenden und er­
freuenden Glückwunsch zu seinem 40jährigen 
Wirken im Interesse der Pferdezucht anzu­
sehen, wofür er an dief^'r Stelle den warm­
empfundenen Dank ausspricht. Das Pro­
gramm war ein so reichhaltiges, anderer­
seits einige Starts so schwierige, daß )r>egen 
herli'chender Dunkelheit das 4spännigePreis-
fahren entfallen luußte; sollte die Zeit am 
DieuStag es gestatten, so wird es vor der 
Distanzfahrt nachgeho-lt werden. Für die Di-
stairzsahrt wllrde der so starken Betoiligimg 
wegen noch ein 6. Preis hinzugegeben. An­
bei der V?rlauif deS Re««onS des -ersten Tlr» 
sses: Nach einem recht dorm?nvo!len Start 
'Ul 1, Heat des Karl PachnMreiseS über­

nahm Sarc^jevo die Führung imd behielt sie^ 
bis zum Ziele unangefegten bei. DieS fand 
seinen Grund in einer weiteren großen 
Formbesserunq dieses erstklassigen Bruders 
zweier Der^ysieger; Sarajevo brachte eine 
^Ulmncterzeit von 1:27, die weitaus beste 
Zeit, die je auf unse^r Bahn gezeigt wurde. 
Der unverwüstliche Leon, der in der be­
währten Hand Ehrentrauts wie ein Löwe 
käulpfte, zeigte 1 :29.fi, lief also zu seiner 
Wiener Zeit auf. Der berühiute Stall Funk, 
der fo viel Sportssinn zeigte, mit all seinen 
drei Grössen zu erscheinen, besetzte mit Jirka 
den dritten Plat^ (1 :33.?)). Vierter war der 
brave Jubilar, in vorzüglicher Weise von sei­
nem Besitzer Herrn Fleischer gefahren 
(1 :Die Rangor'dnung blieb im zwei­
ten Start dieselbe. Sarajevo 1 :28, Leon 
1 : 27.5, Iirka 1 : 32.3 und Jubilar 1 : 34. 
Daulit war daS .Heat entschieden. — D^r 
Preis von WaraSdin mußte der starken Be­
teiligung wegen in zwei Abteilungen gelau­
fen werden. In der ersten siegte Silvia 
1:4I.'i in der Hand ihres Züchters Herrn 
von Lippitt, der sie nach einer GaloPPade 
noch geschickt ini Trab durchs Ziel brachte. 
Zlveiter Athos 1:43, dritter Autokrat 
1 :43.3, vierter Pablo 1 :49.5, fünfter Mu-
zek 1 :43.5. In der zweiten Abteilung siegte 
Lisette, Fahrer Franz Filippitfch, 1:35.5, 
zweite Gora (Fahrer Herr v. Lippitt)1:41.7 
vierter Mesud 1:41.7, fi'mfter Olaf 1:46.5. 
Jul bäuerlichen Rennen siegte Üoketka l : 49, 
gefolgt von Piua 1 : 3Z.5, dritte Valsa 1 :44, 
vierter Pozor 1:34. Der Roßmauit-PreiS 
war eines der glänzendsten Zweispänner-
rennen, die unsere Bahn nocb gesehen. Sie­
ger war Franz Filipitsch mit Norica (Lut-
tenbergerin) und Herrn RosenbergS Freund 
Ljubomir 1 :57.5, zweiter Herr Juvaneiö 
mit Napoleon-Mackensen 1:47.5, dritter 
Herr v. Lippitt mit Gora-Backfisch 1 :55.7, 
vierter Graf Jankovich mit Ida-Ilona 
1:55.2, gefolgt von Herrn Fleischer mi^ 
Notabene-Argonaut S. Im zweispännigen 
Preisfahren hatteir die besten Punkte Herr 
Filippitfch mit Norica-Freund Ljubomir, den 
zweiten Platz erhielt Frau Silvia v. Roß-
manit, den dritten Platz Herr Jvanöie, den 
vierten Herr Gustav Scherbaum, weiters 
konkurrierten noch Herr Aranjos und Herr 
Wienand, welch letzterer leider die Bahn ver­
fehlte. Frau v. Roßmanit war die einzige, 
welche ohne Regelfehler fuhr. — Im Ein­
spännerfahren konkurrierten nur drei Herren 
Die beste Punkteanzahl hatte Herr Helfried 
v. Ros^manit, die zweitbeste Herr Wregs 
Herr Funk geriet leider „außer die Sack­
gasse". — Mir Dienstag den 26. d. stehen 
drei einspännige Rennen, davon eines für 
die schnellsten Pferde, ein sehr schnelles Zniei-
fpännerrennen und das große Distanzfahren 
am Prograurm, welches ganz besonders in­
teressante Momente verspricht. — Im Preis 
von Beograd treffen sich die Rivalen Sara­
jevo und Leon mit nur 10 Meter Abstand 
und dürfte dieses Rennen das Ereignis des 
TageS werden. 

Old Boys „Maribor^  ̂ qsgen Old Boys 
„Rapid". Die Old Boys „Maribor" werden 
eingeladen, sich vollzählig ant Training am 
Dienstag den 20. d. um 5 Uhr nachmittags 
zu beteiligen. Die Beteiligung ist dringend 
erwünscht, weil das Wettspiel gegen die Old 
Boys von „Rapid" ani 1. Oktober l. I. statt­
finden wird. 

Meisterschaftsmettspiel Rapid — Svoboda 
2:1 (1:1). Eine Ueberrafchung bot diesmal 
Svoboda, die mit eiuer ausopserndeu Mann­
schaft der schlecht disponierten Elf Rapids 
zähen Widerstand, leistete. Nachdein Ferk, der 
nebenbei bemerkt, diesmal nicht in Form 
war, einen Elfer verschoß, gelang erst in der 
30. Mimlte das erste Goal für Rapid. Wohl 
sichtlich überlegen, konnte Rapid wegen des 
schlechten Zusammenspiels keine weiteren Er­
folge erringen und mußte es noch hinnehuien, 
daß Svoboda knapp vor der Halbzeit gleich­
zog. HaÜbMt 1:1, Eckenverhältnis 3:0 zu­
gunsten Rapids. Um den Erfolg zu halten, 
verlegte sich Svoboda mit der gcsanüen 
Mannschaft auf die Verteidiguug des Tores. 
Diese Taktik hatte den ge^vünschten Erfolg, 
Rapid' konnte trotz schöner Angriffe nichts 
ausrichten, da es nie zum guten Zusammen-
spiel kommen konnte. Viel Schuld trägt der 
linke Flügel, der immer auf eigene Faust 
oj>erierte. Ä'hr gut war muh der Tormann 
SvobodaS, der keinen Ball inS Netz ließ. 
Nachdem ein Elfmeter wieder verschossen 
wurde, fiel erst fnapp vor Sclllus? des Spiels 
durch einen Elfer die Entscheidung. DaS Ek-
keuve».hältliiS 12:0 zeugt sür ^'n harten 
Kampf berul Svobodatore. —P. 

LawN'Tennis-Tournier. Sonntag den 
27. d. begvnn der Ktampf um die Meisterschaft 
l^on ^l^a'rsbor. Der erste Tag brachte einige 
Ueberraschtiugen, aber. .auH einige sehr schöne 

spiele. Herr Rogli?, der indisponiert war, 
unterlag seinem Gegner Herrn Dr. Blanke 
mit 6-1, 6-1, und scheidet somit mls der wei­
teren Konkurrenz aus. Herr 2unkovis unter-
ag Herrn Leyrer mit 6-4, 1-0 und 0-2. Der 
Zieg schien Herrn !<.unkoviL schon sicher, als 
er plötzlich nachließ und so das Spiel ver­
lor. Im Dauienkonkurrenzspiel besiegte Frau 
Dr. Navnik Frl. Sterger mit 6-0 und 6.Z. 
Im zweiteu Spiel der Herrengruppe siegten 
Dr. Blan?c-Viesthaler gegen Rozliö-2unko-
viö mit 0-4 und 0-1. Im gemischten Spiel 
unterlag das Paar Sterger-Kostial gegen das 
Paar Ären-Wiecthaler mit 6'-3 und 6-2 we-

des zu scharseu Spiels ^ostials. Fräulein 
Sterger bot schöne Leistungen. Die übrigen 
Nc'suldate sind: Paternolli gegen Felber 3-6, 
0-0, Felber gegen Leyrer 1--0, 1-0. — Mon-
-cig und Dienstag treten an: Supanz gegen 
^ostial und der Sioger auS diesem Spiele 
gegcn Leyrer. Der Siege? aus dem Spiele 
gegen Leyrer spielt gegen Sieger auS der 
Gruppe .^uput-Wiesdhaler-Dr. Blanke. Sehr 
interessant verspricht das Spiel Frau Doktor 
Ravni! gegen Frau Dr. .^rauS zu werden 
uud das Spiel der Paare Frau Dr. KrauS-
Leyrer gegen Frau Dr. Ravnik-Rvgliö. Ani 
30. d. uud am 1. und 2. Oktober findet das 
Tournier um die Meisterschaft von Slowe­
nien und Ljubljana statt, daher wird das 
Tournier von Maribor noch in dieser Wocht» 
beendet werden. 

Börse. 
Ziirich, 25. September. Vorbörse: Pari». 

"^0.30, Zagreb 1.30, London 23.64, Berlin 
0.38)4, Prag 16.75, Italien 22.55, Newyor? 
535, Wien Du'dapcst 0.Z1, Warschau 
0.07, Sofia 3.25. . 

Gltttlttkiyptv htt Snißllti. 
Von U. Tartaruga. 

3. 
Die „Riemcnstecher", in Wien „Kettelzie-

her" genannt, sind Spielbetriiger, welche sich 
ausnahnrSweise nicht der Karten, sondern 
einer längeren Schnur oder Kette bedienet!, 
deren Enden sie verknüpfen. Die K t̂te muß 
leicht be^veglich sein, damit aus ihr Schlin­
gen geworfen werden können, welche ihre 
Form bei^chalten. Aus der Schnur odei: 
Kette wird in der Regel eine Figur mit meh 
reren Schlingen gebildet. Manche „Kettei-
zieh er" begnügen sich mit zwei oder gar nur 
mit eiuer Jnnenschlinge, doch erschwert das 
die Manipulation, welcî  in einer geschitkt 
ausgeführten Wendung gipfelt. Der Gau­
ner hat d«bei vier verschiedenartige Metho^ 
den. Je nachdem, ob er nämlich die Drehung 
unten in dersellvn Richtung erfolgt als bei 
links, in der Mitte oder rechtS, oder umge  ̂
kehrt, löst sich die ganze Figur auf oder man 
bleibt mit dem in eine der Jnnenschling^n 
gcsteckt?en Finger hängen. Der Gauner weiß 
daher genau, welches daS Ergebnis sein 
werde, und kann infolgedessen i>urch Vor­
täuschung eines HasardspiÄes ein Betrug?^ 
spiel ausführen. 

Die Sac!^ wird natürlich entsprechend 
eingeleitet, inszeniert. Bei keiner „Bauerns 
fängerei" sehen wir einen vechältnismSßig 
so großen Apparat aufgeboten. Wahrend der 
„Ringwerfer" zu zweit arbeitet, und der 
„Kosak" sogar einzeln aufzutreten vermag, 
gehören zum „Kettelziehen" immer mehrere 
Komplizen, sonst gerät wohl nicht leicht ein 
Opfer in die Falle. 

Der „Aufreißer", der sich ciuH hier alß 
„Landsmann". Mitreisender oder sonstiger 
alter Bekannter dent „Krenn" anbiedert, 
führt denselben in die „Werkstatt", wie daS 
„Tschoch" (Tschecherl, Spelunke, Kaschemme) 
harmlos genannt wird. Dort setzen sich beide 
an einen womöglich leeren Tisch und reden 
über die unveilänglichsten Dinge. Der „Auf^ 
reißer" weiß sehr gut, daß ihm hier nichts 
passieren kann. Wir haben bereits bei den 
„Kosalen" erwähnt, daß das Kaffeehansper-
sonal mit den unlautcn^en Machenschaften, 
die ja jeden: halbwegS Eingeweihten in die 
?liigen stechen «üssen und daher heimlich 
nicht durchführbar sind, einverstanden ist und 
entweder die Gaunereien duldet, um die Gä­
ste nicht zu verlieren oder gar prozentuellen 
Anteil am Gi^inne nimmt. Die Besucher 
eines solchen Lokales sind selbstverständlich 
alle eines Sinne? uud helfen fchon c?us Korps 
geist nach Kräften mit. 

Der „Aufreißer" nimmt a!^fo mit deu. 
„Krenn" Platz und unterbält sich mit ihm, 
da kommt ein elegant gekleideter Herr, macht 
zuerst im Lokal einen Rimdgang, indem er 
sünltlicl>e noch freien Plä^ mit kritischen Au­
gen ^betrachtet, dc>nn landet er bei unserem 
Tische, lüftet artig den Hut und fragt, „ob es 
Z^esigttet jei?/^ Der erst»: Schwindler, der na-
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Mvch ew AompNze deS Neuan<fe7l>mmenen 
ist, sich aber durch nichts alS solcher verrät, 
stimmt durch ein kurzes Kopfnicken zu und 
ßümmert sich weiter um den Eeleganten nicht 
Er führt d  ̂ Gespräch mit seinem „Krenn" 
sort, bis endlich ein dritter behäbî r Herr 
m» Ea  ̂ttitt, der auch zunächst ein „Plat-
Herl" sucht, sich aber schliesslich ebenfalls an 
«lseren Tisch scht. DaS ist der „Viehhänd­
ler", eine in Bauernfänflerkreisen typische 
Figur, wie der HanSwurst in der Harlekina-
de. Die Maske stammt von den Jahrmärk­
ten her, auf denen die Bauernsänqer ja ei­
gentlich zu Hause sind und wo der Diehhänd-
 ̂derjenige ist, welcher trotz seiner unan­

sehnlich  ̂ Kleidung und seines breitspurigen 
Auftretens über große Barmittel verfügt, 
die er schr oft aus Freude über gemachte gu­
te Geschäfte leichtherzig verjubelt. 

Dieser gemütliche, vertrauenswürdig auS-
seheirde Mensch versucht wiederholt ein Ge-
^äch anzutnüpifen, doch reißt dessen Faden 
immer wieder ab, da sich die anderen nicht 

recht daran beteiligen wollen. .̂ >ochstcn? der 
„Krenn" wird in seiner ?lhnunqclosî kc:it ein 
wenig warm, da er in dom „Viehtiändler" ̂  
gewissermaßen eine verwandte Seele erblickt. 
Der ,.Aufreis'.cr'' fahrt oft dazwischen und 
bestärkt sein Opfer dadurch in dar Meinung, 
daß er den „Viehhändler" im Leb^n niä t̂ 
gesehen habe. 

Der „Elegante" vertreibt sich inzwischen 
die Zeit damit, daß er den Billard- und '̂ar-
tenspiclern zusieht, um dann über Spiele im 
allgemeinen zu sprech.̂ n. Er erzählt, daß er 
viele Reisen geniacht habe —, er gibt auch 
verschiedene Abenteuer zum Besten und be­
richtet dann ' eine merklvi'lrdige (^>^schichte, 
die ihm in irgend einer recht weit entfernten 
Stadt passiert sei. Da habe eS einen Türken 
oder Araber gegeben, welcher ein ganz my­
steriöses Spiel sagenkjaften Ursprungs zeigte, 
durch daS schon bettelarme Menschen zu un­
endlichem Reichtum gelangt seien. Nieman­
dem wäre eS bisher gelungen, den Ursprung 
oder das Geheimnis des Spieles festzustellen. 

Der „Viehhändler" wird neugierig und 
bittet um nähere Aufklärungen. Ter „L^reun" 
hört umso intercsiii'rter zu, wcz^ t̂ aber nicht 
zu' fragv'n, da sein Freund,' der „Aufreiszer", ̂  
ein höckist ungläubiges Gesicht macht. Der > 
„Elegante" nimmt nun eine Schnur aus der 
Tasc ,̂ ot,er er löst, was noch unverfängli­
cher ist, seine Uhrkette los und wirft sodann 
die bcri.'its oben erwäbnte Figur. Ter „Vieh-
bändler" steckt seine Finger mit den kurzen 
Ausrufen „Ja" oder „Nein", was soviel be­
deutet, als: „Ich werde hängen bleiben" 
oder nicht, in die Schlingen und beginnt als­
bald um Geld zu spielen. Errät er den AuS-
stang, so behält er seinen Einsatz und be­
kommt den gleich großen Ein '̂atz des „Ele­
ganten". 

Bald kann sich der „Krenn" nicht mehr 
halten und erklärt dem „Aufreißer", daß er 
das Ding auch einmal probieren wolle, denn 
der „Viehhändler" streicht, obwohl er ohne­
hin seine Rinder so gut verkaufte, bei dem 
gcheimnisvollen Spiele einen großen Ge­

winn ein. Anlan î?' ist d^cr 
lich auch im Gliick.'und w.'nn er dann cül 
oder das andere verspielt, ic» 
das vo'.n B.'iterwettcn nicht ab. denn er hat 
„Jeu" bekommen, wie de? Fr^n^ose sich au«''' 
drückt, er hat sich „verbiss.m". Sicht er selbst, 
daß seine ^anze Barschast fort ist, so d^nkt er 
nur an seine fri'lheren l̂ rfolge und bel'ilî t 
sich nlit den „Tarlehen", die i.hin sein brt'.-
uer „Landsmann (der (Ausreißer) gibt, wei­
ter am Spiele. Er gewinnt wirklich wieder 
alles zurück, man hetzt ihn aber förmlich zu 
Rieseneinsätzen, und er verliert endlich bei 
einem Gange alles, was er von der Reise 
m i t b r a c h t e .  E r  v e r l i e r t  n o c h  m e h r :  s e i n e  
Gesellschaft, die sich unter allerhand 
Borwänden „drückt". 

In seiner Verzweiflung und Hilflosigkeit, 
oft weiß er nicht einmal, daß er Gaunern 
aufgesessen sei, irrt er zur Polizei und wird 
dort — leider zu spät — airfgcklärt. Häufig 
muß er im Sckiubwagen in seine Heimat be­
fördert werden. 

Heule Trabrennen auf der Diesen I 
Anfang pünktlich um 14 Uhr. Abfahrt des Zuses Hauptbahnhof 1|a14 Uhr. Rückfahrt 18'45 Uhr. 

Kleiner Anzelaer. 
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mtt es. 180000 via. 
trSsselZater.̂ Voknuax ver-
düsxt" SN 6ie Venv. 73  ̂

w die ««s anlaßkch des schweren Schicksalschlages 
zugekommenen zahlreichen Beweise warmer Kuteil-
nähme sowie für die «leran« zahlreiche Veteilignnz 
am Z?e?ckien?evängnifse danken tiesgtrührt 

T A x z  d i e  B i n d e r  S ? ^ l .  

.'i ' 

ÄedVkg Vsuer gitt allen Verwandten, Freunden und Bekannten die 
traurige Nachricht von dem Kinscheiden ihres geliebten Mannes, Vaters» Bruders 
und Onkels» des Kerrn 

August Bauer 
ÄOßelbestser i» Ormoi 

melcher den 23. Sepleinder nach langem schweren Leiden, versehen mit den heil. 
Sterbesakramenten um halb 12 Ahr mittags gestorben ist. I 

SedVlD Dauer» Tattin. Pauli Dauer, Tochter. Thsmas Bauer, Onkel. 
Saus Oeißuer, Mihi Weuigerholz, Geschwister. Dr. S. W^gerhOlz, 

Schwager, A. Lettner, Schwägerin. 7^  ̂

Gchrî tiett« .t. , Drack Derh  ̂: 


